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Thema am Samstag: Petermann~s 
Swing llartie erobert München 
Der Wettergott hat definitiv 

• • • nie In einer Bigband gespielt ... 
Auftritte regelmäßig von Regenschauern begleitet - Trotzdem beste Laune 

VON UNSERER MITARBEITERIN 
KlAUDIA GILCHER 

~ "Nein, die werden doch nicht. Auf 
dieser nassen Bühne!" Die ältere Frau 
in der Trachtenjacke schüttelt ungläu­
big den Kopf .• Doch, doch, schau, die 
haben die Tanzschuhe angezogen", er­
regt sich ihr Gatte, offensichtlich ein 
Mann mit Swing im Blut, der zu je­
dem Titel von Petermann' s Swing Par­
tie locker mittrommelt. "Mein Gott, 
die brechen sich ja den Hals! Die kön­
nen doch nicht wirklich lostanzen. Da 
muss doch vorher jemand aufWi­
schen." Zugegeben: Im Original kling­
en diese Zeilen ein bisschen anders. 
Inhaltlich nicht, aber was die Ausspra­
che angeht. Die Herrschaften, die sich 
den ganzen "Rock around the 
clock"-Auftritt lang kaum beruhigen 
können ob des Mutes der jungen Da­
men, sind waschechte Münchner. Die 
sich ihrerseits gerne erklären lassen, 
was es mit der "Partie" im Bandnamen 
auf sich hat. "Ach, das geht nicht um 
eine Party, sondern kommt von den 
Wandermusikanten, das ist ja interes­
sant." 

Das Missgeschick mit der nassen 
Bühne ereilt die Tanzmädels von Peter­
mann's Swing Partie ausgerechnet 
beim Auftritt auf der Bundesgarten­
schau in der bayerischen Landeshaupt­
stadt am vergangeneo Sonntag. Den 
ganzen Tag kaum ein Tropfen Regen, 
am Nachmittag sogar so viel Sonne, 
dass man sich die Nase verbrennt -
aber kaum spielt die Bigband aus dem 
Kuseler Musikantenland um 13 Uhr 

. den ersten Ton in der Arena am West­
eingang der BuGa 2005, kommt ein 
Platzregen mit Hagel herunter. Schon 
am Samstag reihte sich ein Schauer an 
den anderen: Der Wettergott hat defi­
nitiv nie in einer Bigband gespielt. 

Keine Frage: Wenn ein Offizieller 
mit einem Abzieher zur Stelle gewe­
sen wäre, hätte das den Tanzmädels 
um Choreographin Corinna Hage­
dorn, die die Fans ansonsten als weibli­
che Stimme der Petermänner kennen, 
gut gefallen: ,?I/ir sind schon ein biss­
eben gerutscht", geben die jungen Da­
men zu. Noch dazu hinterlässt das 
Was~er deutliche Flecken auf den glän­
zenden Strumpfhosen - und am 
Abend steht für Corinna Hagedorn, Si­
mone Dick, Sandra Jung, Liane Förster 
und Daniela Dick noch der dreistündi­
ge Auftritt im Olympiastadion an. Wo­
bei dort zwar nicht mehr die große 
Masse an Zuschauern wartet, aber we­
nigstens das Drumherum stimmt: pro­
blernlose Busanfahrt bis in die Nähe 
der Bühne, Rollkarren, Garderoben, 
Tontechniker, die ihr Handwerk verste­
hen und eine Großleinwand, die die 
Band auch den Ausstellern in den hiil­
teren Zelten nahe bringt. Und, man 
glaubt es kaum, der Regen setzt erst 
ein, als Petermann's Swing Partie die 
Heimreise startet. 

,?1/enn Engel reisen" 

,?1/enn Engel reisen, öffnen sich die 
Schleusen", sagt der Bayer. Er hat of­
fensichtlich recht. Dreimal spielen die 
Musiker und Musikerinnen um Chef 

de Partie Klaus Petermann am letzten 
Wochenende in München, nur einmal 
hält der Himmel während des gesam­
ten Konzerts dicht. Schade auch für 
die anderen Blaskapellen, die Mün­
chen für ein langes Wochenende in 
ein Zentrum der Blasmusik verwandel­
ten. Zum zehnten Mal veranstaltete 
der Bayerische Blasmusikverband das 
Bayerische Landesmusikfest, bei dem 
sich alle Facetten der Blasmusik prä­
sentieren sollen. Von Volksmusik und 
Bayerisch-Böhmisch über Bigband 
und Jazz bis zur konzertanten und 
symphonischen Blasmusik. Das Pro­
gramm ist riesig: Wettbewerbe für Mu­
sikschulen und Marschkapellen, die 
Klangmeile auf dem Gelände der Bun­
desgartenschau, auf der der Besucher 
am Sonntag . an 3500 Musikanten in 
verschiedensten Formationen vorbei 
defillieren kann, Austellungen und 
jede Menge Standkonzerte an allen 
reizvollen Ecken der Stadt, in Biergär­
ten und Traditionslokalen. 

über 270 Orchester 

"Dass wir uns im Juni in großer Zahl, 
· unter blauem Himmel, bei strahlender 

Sonne und schwungvoller Musik se­
hen, darauf setzen wir", hatten die 
Schirmherren des Landesmusikfestes 
vorab gehofft. Während die Tiefdruck­
gebiete von Tuten und Blasen und 
frommen Wünschen unbeeindruckt 
blieben, klappten wenigstens die ande­
ren beiden Zielsetzungen: die rege 
Teilnahme und die schwungvolle Mu­
sik blieben kein Wunschdenken. Über 

Auf spiegelglattem, weil nassem Boden legten die "Tanzmäuse" eine flotte Sohle aufs Parkett. 

INFO 

Petermann's Swing Partie 

Aus Spaß am Jazz hat der erste Posau­
nist Klaus Petermann 1983 eine Ju­
gend-Big-Band ins Leben gerufen. 
Dass dieses Projekt unter dem Na­
men Petermann's Swing Partie über 
20 Jahre später immer noch quickle­
bendig vor sich hinswingen würde, 
hatte er damals selbst am wenigstens 
gehofft. In klassischer Big Band-Be­
setzung mit Saxophonen, Posaunen, 
Trompeten, Rhythmusgruppe und 
weiblicher wie männlicher Stimme 
sind die 24 Petermänner und -frauen 
im Alter von unter 20 bis 70 Jahren 
längst eine feste Größe im Landkreis. 
2004 markierte einen vorläufigen Hö­
hepunkt im Bandgeschehen: Zusam­
men mit der Swing-Legende Hugo 
Strasser lud die Swing Partie zum 
Konzert in die ausverkaufte Fritz­
Wunderlich-Halle auf dem Kuseler 
Rossberg und erfüllte sich danach ei­
nen lange gehegten Traum: die CD 
"Meilenstein" präsentiert einen Quer­
schnitt durch die Lieblingstitel der 
Band. Am 25. September eröffnet Pe­
termann's Swing Partie in der Fritz­
Wunderlich-Halle mit einer Gala mit 
Max Greger juniordas Kuseler Kultur­
jahr 2005/2006. (kgi) 

Zum Tanzen animiert werden konnte einige Zuhörer beim Auftritt fn ·der "Weinwelt". -FOTOS: GILCHER 

270 Blasorchester und -kapellen, Spiel­
mannszüge und Musiziergruppen tra­
fen sich während der viertägigen Ver­
anstaltung in München und spielten, 
spielten, spielten. Die meisten natür­
lich aus Bayern, einige aber auch aus 
dem deutschen wie internationalen 
Ausland. Wie die Swing Partie eben. 

Zum dritten Mal schon flatterte der 
Big Band aus dem Kreis Kusel eine Ein­
ladung der bayrischen Organisatoren 
ins Haus. Abfahrt Samstag früh um 
halb fünf, Ankunft ungefähr um .die 
gleiche Zeit am Montagmorgen - eine 
stressige Angelegenheit für die Band 
und die mitger~isten Fans. Missen 
wollte die Fahrt aber keiner, auch 
wenn die Schatten um die Augen im­
mer größer wurden und der eine oder 
die andere ab und an in den Notenzei­
len zu verrutschen drohte. 

Interesse am Musikantenland 

Neben "Friedelhauser Weck unn Lyo­
ner" zum Frühstück an· der Autobahn 
hatte die Band auch eine Menge Pro­
spektmaterial über das Kuseler Musi­
kantenland an Bord. Während die Mu­
siker also zum Beispiel beim ersten 
Auftritt am Samstag Nachmittag die 
Instrumente, Notenpulte und den 
Rest der notwendigen Technik mit pu­
rer Muskelkraft aus dem Bus schlep­
pen und so etwas wie einen Sound­
check auf der großen Innenstadtbüh­
ne auf dem Marienplatz beim Münch­
ner Rathaus versuchen, bauen die 
Frauen, Mütter oder Schwestern der 
Bandmitglieder die Infotische auf. 

Schon das Buskennzeichen fällt auf: 
"Darf ich Sie fragen, wo man einen 
KUS auf dem Nummernschild hat?" 
fragt eine Dame sehr distinguiert. An­
dere sind rustikaler: "Die Burg da auf 
dem Bus - ist die auch bei Euch?" Na­
türlich regnet es immer mal zwischen­
durch, aber das tut dem Enthusiasmus 
auf beiden Seiten der Bühne keinen 

Abbruch. Die Band hat das Publikum 
im Griff, die CDs gehen weg und die 
ehrenamtlichen Botschafterinnen des 
Landkreises lassen sich von den dunk­
len Wolken auch nicht aus der Ruhe 
bringen. Regenjacke an, Schirm übers 
Papier, Schirm wieder weg, Regenja­
cke aus, Schirm übers Papier, Schirm 
wieder weg ... 

Nicht dicht bei der Bühne, sondern 
im weiten Rund des Olympiastadions 
verstreut, tanzt das Publikum dann 
am Sonntagabend mit den Petermän­
nern und -frauen. Wobei sich einige 
Mutige nach freundlicher Aufforde­
rung von Conferencier Andreas Bur­
chert sogar auf die Bühne trauen. Es 
ist der Abschluss der Weinwelt, jener 
Messe, die zeitgleich mit dem Landes­
musikfest erstmals in München statt­
fand und einen 
Teil der Ränge mit .----r---. 
Tausenden von 
eingetopften Reb­
stöcken in Wein­
berge verwandel­
te. Vielleicht tra­
gen am letzten 
Abend auch die 
zahlreichen Pro­
ben zur lockeren 
Atmosphäre bei. 
Die Musiker jeden­
falls sind am Ende 
erschöpft, aber be­
geistert: "Die At­
mosphäre im 
Olympia-Stadion 
ist schon fantas­
tisch." 

Weil das Wört­
chen "Partie" ent­
gegen der ersten 
Auffassung des be-

gemerkt, dass die Stimmung beim 
kräftig verhagelten Auftritt auf der 
Bundesgartenschau auch nicht 
schlecht ist. Nur eben auf einige weni­
ge Punkte konzentriert: Dicht ge­
drängt steht das Publikum unter den 
Schirmen, die eigentlich als Sonnen­
schutz gedacht sind. 

"Sagen Sie, haben Sie auch jeman­
den aus Landstuhl in der Band?", fragt 
dann nach dem Auftritt ein Ehepaar 
am Bühnenrand. "Unser Vater stammt 
daher, aber den hat es schon als jun­
gen Mann nach München verschla­
gen." Damit können die Petermänner 
nun nicht dienen. "Schade", meinen 
die neu gewonnenen Fans, "aber rich­
ten Sie der Band doch bitte aus, dass, 
sie ganz wunderbar gespielt hat. Ob­
wohl der Regen ja schauerlich war." 

. geisterten Münch­
ners natürlich 
doch etwas mit ei­
ner fetzigen Party_ 
zu tun hat, sei an- Der "Chef de Partie", Klaus Petermann. 

Info: www.swingpartie.de 
Auf dem Marienplatz drängte sich das Publikum, um den "Petermännern" zu lauschen. 

Der Kreis hatte die Fahrt der Swing Partie nach München gesponsert. Und 
dort wurde eifrig Werbematerial für das Musikantenland verteilt. 

-


